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Wie kaum einer anderen Persönlichkeit der deutschen Ge-
schichte wurde der Königin Luise von Preußen (1776–1810)
nach ihrem Tode gedacht. In der Bewunderung für sie, die
schon zu Lebzeiten zur Legende wurde, spiegelte sich die Hoff-
nung auf die Erneuerung der Monarchie. Ihre für viele Zeit-
genossen vorbildhafte Haltung angesichts der katastrophalen
Niederlage Preußens gegen Napoleon wurde zum Grundstein
einer «Luisememoria», die erst mit dem Untergang des preußi-
schen Staates ein Ende fand. Aber auch Luises von Spontaneität
und Gefühl geprägte Ehe mit Friedrich Wilhelm III., die sich
von den Rollenzwängen des preußischen Hofes zu lösen be-
gann, trug wesentlich zum Mythos bei, der die historische Figur
der Königin umgibt. Das vorliegende Buch schildert eindring-
lich das wechselvolle Leben der Königin und fragt nach den
Motiven und Bedingungen der Erinnerung an diese fast schwär-
merisch verehrte Frau.

Luise Schorn-Schütte ist Professorin für Neuere Geschichte an
der Universität Frankfurt/Main. In der Reihe C. H. Beck Wissen
liegen von ihr vor: «Die Reformation» (bsr 2054) und «Karl V.»
(bsr 2130).
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Wie kaum einer anderen Persönlichkeit der deutschen Ge-
schichte wurde der Königin Luise von Preußen (1776–1810)
nach ihrem Tode gedacht. In der Bewunderung für sie, die
schon zu Lebzeiten zur Legende wurde, spiegelte sich die Hoff-
nung auf die Erneuerung der Monarchie. Ihre für viele Zeit-
genossen vorbildhafte Haltung angesichts der katastrophalen
Niederlage Preußens gegen Napoleon wurde zum Grundstein
einer «Luisememoria», die erst mit dem Untergang des preußi-
schen Staates ein Ende fand. Aber auch Luises von Spontaneität
und Gefühl geprägte Ehe mit Friedrich Wilhelm III., die sich
von den Rollenzwängen des preußischen Hofes zu lösen be-
gann, trug wesentlich zum Mythos bei, der die historische Figur
der Königin umgibt. Das vorliegende Buch schildert eindring-
lich das wechselvolle Leben der Königin und fragt nach den
Motiven und Bedingungen der Erinnerung an diese fast schwär-
merisch verehrte Frau.
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I. Einleitung

Wozu noch Biographien? Ist die Einsicht in das Werden der
Vergangenheit als Summe von Entwicklungen jenseits biogra-
phischer Einzelschicksale nicht längst Allgemeingut geworden?
Und wozu dann auch noch eine Biographie über jene preußi-
sche Königin, deren Bedeutung vermutlich ihrem Nachruhm
ebensoviel verdankt wie ihrer tatsächlichen Wirksamkeit?

Es ist gerade diese Verzahnung von Memoria und Historia,
die das Interesse an der Person der Königin Luise weckt; sie
ist das Leitmotiv des vorliegenden Büchleins. Wenige histo-
rische Persönlichkeiten der deutschen Vergangenheit haben ein
derartig langes und intensives «Nachgedächtnis» produziert wie
diese als mecklenburg-strelitzsche Prinzessin geborene Königin
an der Wende vom 18. zum 19.Jahrhundert. Die weitreichende
Verehrung, die Fama, die von der jung verstorbenen Luise aus-
ging, gilt es zu verstehen; zu klären ist, worin deren Ursprung
lag. Eine solche Suche erweist sich zugleich als ein hilfreicher
Wegweiser zurück zum Kern der Biographie dieser von den
Zeitgenossen fast schwärmerisch verehrten Frau.

Mit dem verordneten Ende des preußischen Staates war auch
diese Tradition der Erinnerung beendet. Das Interesse an Person
und Fama lebte erst im Zusammenhang der Erinnerung an die
Dreihundertjahrfeier der preußischen Königskrönung (Januar
1701) wieder auf, einem Jahrestag, der mit Luises 225.Geburts-
tag (10.3. 1776) zusammenfiel. In der Distanz fast dreier Gene-
rationen hat die Erinnerung an Preußens Luise einen gänzlich
anderen Charakter gewonnen.

Im vielfältigen methodischen Auf und Ab der vergangenen
Jahrzehnte hat die historische Forschung zeigen können, dass
Biographien erst durch ihre Einbettung in die zeitgenössischen
Kontexte verständlich werden; dass umgekehrt jene distanzie-
renden Strukturen Anschaulichkeit erhalten erst mit Hilfe der
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biographischen Konkretionen. In diesem Sinne müssen die rund
dreißig Lebensjahre der Königin als eine Zeit lebendig werden,
innerhalb derer der preußische Staat eine seiner tiefgreifendsten
Wandlungen erlebte. Es ist nicht von der Hand zu weisen, dass
es gerade diese Umbruchzeiten waren, die die Wirksamkeit der
durchaus dezent agierenden Königin haben sichtbar werden las-
sen, die überhaupt erst das Interesse auf ihre Rolle an der Seite
eines eher zögerlich handelnden Königs gelenkt haben. Dass
diese Rolle im Wandel der Erinnerungsschichten unterschied-
lich beschrieben und bewertet wurde, ist selbstverständlich. Ge-
rade deshalb ist es die nicht leichte Aufgabe des Historikers, die
Konstruktionen der Vergangenheit auf einen für seine eigene
Gegenwart plausiblen Kern zurück zu führen. Auch dieser wird
sich in die Erinnerungsschichten als weitere Facette einfügen;
denn jede Generation hat das Recht, die Geschichte aus ihrer
eigenen Perspektive wiederum anders zu schreiben. Insofern ist
Geschichtsschreibung auch Konstruktion von Vergangenheit,
aber sie geht darin nicht auf. Vielmehr beruht die Möglichkeit
der «Entzauberung» des Mythos, den die vergangenen Jahrhun-
derte über die historische Figur der Königin gelegt haben, auf
der Tatsache, dass Konstruktion immer historische Realitäten
voraussetzt, die zusammengesetzt werden können; und das be-
deutet, dass es einen benennbaren Kern des Historischen gibt,
der als Richtschnur dienen kann.

Für die hier vorgelegte biographische Skizze folgt daraus,
dass der Schilderung der Lebenskreise der Königin Luise ein
dritter Teil gleichgeordnet ist, der der «Luisememoria» gewid-
met ist. Um die Detailfülle zu bündeln, soll die biographische
Darstellung in drei großen Zeitschnitten erfolgen: einzusetzen
ist mit dem auch europäisch gewichtigen Datum 1776, dem Ge-
burtsjahr der späteren Königin; fortgesetzt wird mit dem Jahr
ihrer Thronbesteigung 1797. Den letzten Schnitt bildet das Jahr
der Niederlage des preußischen Heeres in der Schlacht von Jena
und Auerstedt (1806). Darin eingebunden sind die Aspekte, die
für die Zeitgenossen nicht zu den Aufgaben einer Königin ge-
hörten, deren Bewältigung sie aber dieser Königin als Tatkraft
verbunden mit sanftem Engagement zugute hielten: die Aus-
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füllung nämlich einer Rollenzuweisung, für die die Konzentra-
tion auf das private Ehe- und Familienleben den Charakter
einer Befreiung von den menschenverachtenden Demütigungen
des höfischen Lebens darstellte.
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* «Heute kam mein sechstes Kind zur Welt, morgens um 7 Uhr, meine
vierte Tochter» (Bailleu, S. 8).

II.Vom Werden einer Königin:
Preußens Luise

Preußens Luise war keine Preußin – zumindest nicht ihrer Ge-
burt nach. Am 10.März1776 wurde Luise Auguste Wilhelmine
Amalie als sechstes Kind des späteren Herzogs Karl II. von
Mecklenburg-Strelitz (1741–1816) in Hannover geboren, wo
der Vater als Oberstleutnant und Gouverneur in Diensten
des hannoverschen Kurfürsten stand; ihre Mutter, Prinzessin
Friederike (1752–1782), entstammte dem großherzoglichen
Haus Hessen-Darmstadt. An Luises Geburtstag notierte sie in
ihr Tagebuch: «Accouchée pour la 6eme fois, à 7 heures du
matin, d’une 4eme fille.»* Bereits sechs Jahre später starb
die Mutter, knapp dreißigjährig, wenige Tage nach der Geburt
ihres zehnten Kindes. Nach dem gleichfalls frühen Tod der
zweiten Frau des Vaters, Charlotte von Hessen-Darmstadt
(1755–1785), der Schwester der Mutter, wurden Luise und
ihre Schwestern Friederike und Therese von der Großmutter
mütterlicherseits, der Witwe des Großherzogs Georg Wilhelm,
genannt Prinzessin Georg (1729–1818), am Darmstädter Hof
erzogen. Ihre prägenden Kindheits- und Jugendjahre verbrach-
ten die mecklenburgischen Prinzessinnen also in einer Umge-
bung, für die die Zugehörigkeit zum Alten Reich als eine sehr
lebendige Tradition galt; nicht zuletzt in dieser Perspektive
prägten sich den Heranwachsenden die wiederholten Besuche
in der ehrwürdigen Reichsstadt Frankfurt am Main ein.
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Stand:Seit dem Mittelalter existierte die Vorstellung eines dreigliedrigen
Gesellschaftsmodells, das in Adel (Wehrstand), Klerus (Lehrstand) und
Bürger sowie Bauern (Nährstand) unterteilte. Mit der Standeszugehörig-
keit verbanden sich also unterschiedliche Funktionen: der Adel sollte
schützen, der Klerus die rechte Lehre verkünden, Bauer und Bürger die
Gesellschaft ernähren. Die Ständegliederung ist darum kein Schichten-
modell mit den Einteilungskriterien «arm/reich», «gebildet/ungebildet»
oder «städtisch/dörflich»(↑Stände).

Stände:Sind ihrem Wesen nach «Herrschaftsstände». In der Vormoderne
wurde Herrschaft auf allen Ebenen der ständischen Gesellschaft ausge-
übt, vom Haus über die Gemeinde und das Territorium bis zum Reich.
Die Verfügung über autonome bzw. abgeleitete Herrschaft ist daher ein
wesentliches Kriterium ständischer Ungleichheit. Die Standeszugehörig-
keit ist durch Rechte und Pflichten definiert, die auf den mittelalterlichen
Grundsatz von «Rat und Hilfe» zurückgehen. Ständeversammlungen
wurden einberufen, um über solche Hilfeleistungen (Steuerbewilligun-
gen; Kriegsfragen) zu entscheiden. Die politische Bedeutung der Stände
war von Territorium zu Territorium und in den einzelnen Zeiträumen
verschieden. Insgesamt nahm sie in der Zeit des↑Absolutismus ab, ohne
im↑Alten Reich jedoch je ganz zu verlöschen.

Stein-Hardenbergsche Reformen:Heinrich Friedrich Karl Reichsfrei-
herr vom und zum Stein gehörte zusammen mit Karl August Fürst von
Hardenberg zu den großen Reformatoren Preußens. Die wichtigsten
Reformvorhaben durch den Freiherrn vom und zum Stein waren die Auf-
hebung der bäuerlichen Erbuntertänigkeit (1807) und die Einführung der
Selbstverwaltung der Städte (1808). 1808aus den preußischen Diensten
entlassen, emigrierte Stein nach Russland. Nach seiner Rückkehr leitete
Stein zusammen mit Hardenberg die sog. «Stein-Hardenbergschen Refor-
men» ein, die Preußen grundlegend modernisierten (Verwaltungsreform).

Territorialstaaten:Dieser Begriff steht im Gegensatz zum Personenver-
bandsstaat.Herrschaftberuht hier alsonicht auf dem Recht einer
bestimmten Person, sondern auf dem territorialen Flächenstaat (fest-
gelegte Grenzen, keine ständig veränderbare Grenzen der Länder).
Grundlage eines Territorialstaates ist eine kontinuierlich funktionierende
Gerichts- und Verwaltungsorganisation, sowohl im lokalen Bereich als
auch in der Zentrale. Die Entstehung der modernen Staaten seit dem
16.Jahrhundert beruht auf dem Territorialstaatsprinzip (↑Staatensystem,
europäisches).

Unabhängigkeitserklärungder nordamerikanischen Kolonien:Die«Decla-
ration of Independence» wurde am 4.7.1776vom amerikanischen
Kontinentalkongress verabschiedet und löste die dreizehn britischen
Kolonien an der Ostküste Nordamerikas vom englischen Mutterland.

Die ersten Lebensjahrzehnte 13

1. Die ersten Lebensjahrzehnte
(1776/1793)

Das Geburtsjahr der Prinzessin war das Jahr der Unabhängig-
keitserklärung der nordamerikanischen Kolonien; auch ohne
unmittelbare Zeugnisse aus dem elterlichen Haus ist sicher, dass
dieses Ereignis die hannoversche Hofgesellschaft und das dort
stationierte Militär in Unruhe versetzte; schließlich war es
der hannoversche Kurfürst, der als englischer König Georg III.
in jener Unabhängigkeitserklärung als «Tyrann» bezeichnet
und damit für die Loslösung vom Mutterland verantwortlich
gemacht wurde. Weniger gewalttätig als im revolutionären
Frankreich ein Jahrzehnt später, aber mit ebensolcher Nach-
haltigkeit zeigte sich den europäischen Zeitgenossen die Wirk-
lichkeit einer republikanischen Verfassungsordnung.

Für die hochadligen Herrschaftsträger in den deutschen Ter-
ritorien waren derartige Vorboten tiefgreifender Veränderungen
beunruhigend wahrnehmbar; solange allerdings das gebildete
und wohlhabende Bürgertum in den eigenen Ländern revolu-
tionären Bewegungen nicht zuneigte, konnte man gelassen blei-
ben. Weder im Hannover noch im Darmstadt der späten sieb-
ziger bzw. der achtziger Jahre gab es derartige Anzeichen. Das
bedeutet aber nicht, dass es in den deutschen Territorien nur ein
unpolitisches, schwach entwickeltes Bürgertum gegeben hätte.
Ebenso wenig wie es zum Ende des 18. Jahrhunderts einen
einheitlichen deutschen Nationalstaat gab, gab es ein homo-
genes deutsches Bürgertum; die regional bedingten Unterschie-
de sind mit dem Begriff «Schwäche» kaum hinreichend be-
schrieben (Möller, S.496). In allen deutschen Staaten gab es ge-
bildete, aufgeklärt-bürgerliche Schichten, charakterisiert durch
ein Selbstbewusstsein, das sich ausdrücklich als adlig oder bür-
gerlich bezeichnete, was sich nicht zuletzt in einer dichten lite-
rarisch-philosophischen Produktion äußerte.

Auch wenn die Reaktionen dieses gebildeten Bürgertums auf
die Französische Revolution zunächst vorbehaltlos zustimmend
waren, führte dies doch auch nach der Ausbildung von Gegnern
und Befürwortern der Revolution, die der damit verbundene



Glossar107

Reformabsolutismus/aufgeklärter↑Absolutismus:Reformprogramm in
Staat, Kirche und Erziehungswesen im 18.Jahrhundert, das von auf-
geklärten Fürsten und ihren Ministern in Angriff genommen wurde
(↑Aufklärung). Teil absolutistischer Politik waren diese Reformen, inso-
fern sie zentralistische Strukturen förderten und den Einfluss der Kirche
gegenüber dem Staat eingrenzten.

Reichsstadt:Ihre Sonderstellung im Alten Reich beruhte auf ihrer Reichs-
unmittelbarkeit, welche bedeutete, dass sie dem Kaiser direkt unterstellt
war und keinen weiteren Stadtherrn anerkennen musste. Im Reichstag
bildeten die Reichsstädte eine eigene Kurie.

Rheinbund:Derzweite Rheinbund (erster Rheinbund 1658–1668) wurde
per Bundesakte vom 12.7.1806unter Vorsitz des französischen Kaisers
NapoleonI. inParis gegründet. Er bestand zunächst aus 16deutschen
Reichsständen, die sich aus demVerband des Heiligen Römischen Reichs
Deutscher Nation lösten und damit sein Ende herbeiführten. Bis 1808
schlossen sich weitere 23deutsche Staaten der Offensiv- und Defensiv-
allianz an, die einerseits der Durchsetzung französischer Machtansprüche
diente, von der andererseits aber auch die Mitgliedsstaaten durch eigene
Gebietserweiterungen profitierten. In Folge der militärischen Nieder-
lagen Napoleons seit1813löstesich der Rheinbund auf.

Siebenjähriger Krieg:europäischer Krieg 1756–1763, der eng verflochten
istmit dem englisch-französischen Krieg (1755–1762) um die Vor-
herrschaft in Nordamerika. Ausgangspunkt war der Konflikt zwischen
Preußen und Österreich um Schlesien. Nachdem Großbritannien am
16.1.1756ein Bündnis mit Preußen geschlossen hatte, verbündeten sich
Österreich und Frankreich im Versailler Vertrag vom 1.5.1756. Das
bedeutete einen Umsturz des bisherigeneuropäischen Allianzsystems.
DerSiebenjährige Krieg (= 3.Schlesische Krieg) begann mit dem Einfall
FriedrichsII. in Kursachsen. Gegen die Übermacht verbündeter Kräfte
war die Niederlage Preußens schon fastgewiss, als sich durch den Tod
der Zarin ElisabethII. am 5.1.1762das Blatt wendete. Ihr Nachfolger
PeterIII. schloss Frieden, Schwedenkurze Zeit später ebenso. Nachdem
auch Frankreich im November den Krieg aufgegeben hatte, trat allge-
meine Waffenruhe ein. Am 15.2.1763wurde derHubertusburger Friede
zwischen Preußen, Österreich und Sachsen geschlossen. FriedrichII.
behauptete Schlesien und die europäische Großmachtstellung Preußens
war besiegelt (↑Staatensystem, europäisches).

Staatensystem,europäisches:Durch die Entstehung moderner Staaten seit
dem 16.Jahrhundert zerfiel die ehemalige «res publica christiana», welche
die lateinische Christenheit umfasste, in eine Vielzahl politischer Gebilde
mit partikularen Interessen. Damit erhielten Koalitionen und Bündnisse
einzelner Staaten eine zentrale Bedeutung für die europäische Politik,
welche wiederumdie großen Mächte erstarken ließen. Im ausgehenden
18.Jahrhundert führte dies zu der Pentarchie (Vorherrschaft der fünf
Mächte) von England, Frankreich, Russland, Österreich und Preußen.

14 Vom Werden einer Königin

Terror hervorrief, in keinem Lager zu der Aussage, dass es auch
in Deutschland einer Revolution bedurft hätte. Zahlreiche der
an praktischer Politik interessierten Reformer propagierten mit
Immanuel Kant eine «Revolution von oben», eine Auffassung,
die die preußischen Reformer Jahre später wieder aufnehmen
sollten (Möller, S.528). Ein Vergleich zwischen Frankreich und
den Territorialstaaten des Alten Reiches am Ende des 18. Jahr-
hunderts zeigt, dass es eine revolutionäre Situation in Deutsch-
land zu keinem Zeitpunkt gegeben hat. In zahlreichen Territo-
rien, insbesondere natürlich in Preußen und Österreich, waren
vor 1789 Reformen auf den Weg gebracht worden, die in
Frankreich noch immer ausstanden. An keinem der großen oder
kleinen Höfe deutscher Territorialstaaten, also auch weder in
Wien noch in Berlin/Potsdam, existierte eine solche von den In-
trigen am Hof geprägte Politik wie in Paris. Auch stand keiner
der deutschen Staaten vor dem Staatsbankrott, Landesherr und
Untertan waren sich deutlich näher, als dies in Frankreich der
Fall war. Die Wirkung des deutschen Reformabsolutismus kann
als Kooperation zwischen Landesherrn und sozialen Ständen
für eine funktionstüchtige Herrschaftsordnung definiert werden.
«Gerade die bürgerlich-adlige aufgeklärte Beamtenschicht be-
saß eine ausgesprochen enge Beziehung zur Krone […]. Die
auch […] verschiedentlich aufbrechenden sozialen Konflikte
blieben eindeutig Konflikte der ständischen Gesellschaftsord-
nung» (Möller, S.531).

Es ist deshalb nicht erstaunlich, dass sich trotz aller revo-
lutionären Unruhe das Leben am Darmstädter Hof für die
heranwachsenden mecklenburgischen Prinzessinnen fast schon
beschaulich, keinesfalls unruhig gestaltete. Die seit 1782 ver-
witwete Prinzessin Georg, die Großmutter der Kinder, scheint
eine mütterlich-herzliche, schlicht auftretende Persönlichkeit
gewesen zu sein, der es weniger um eine ausgeprägte geistige
Bildung ihrer Enkeltöchter als um deren möglichst lebensnahe
Erziehung gegangen zu sein scheint. Ihr Lebensstil unterschied
sich kaum von demjenigen wohlhabender Bürger, wohl auch
deshalb besaß sie eine große Volkstümlichkeit. In einem anony-
men Text, der 1781 das Leben im «Alten Palais», dem Sitz des
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herzoglichen Paares, beschreibt, heißt es: «Es schwinden hier
die Tage unter beständiger Abwechslung von stillen Vergnügun-
gen. Die Zeit verfliegt unbemerkt bei so gesellschaftlichem Le-
ben; denn in Wahrheit kann man unter seinesgleichen nicht viel
gesellschaftlicher und ungezwungener leben als unter dieser
fürstlichen Familie. Alle Sonntage ist eine zahlreiche Mittags-
und Abendtafel bei dem Herrn Erbprinzen, wobei das ganze
anwesende hochfürstliche Haus erscheint; auch werden einige
Damen aus der Stadt und die ersten des Militär- und Zivil-
standes dazu eingeladen. […] Sehr erfreulich ist das ganz ohne
all Höhe liebreiche Betragen im Schloß sowohl als auch im
Palais. Und wie diese fürstlichen Personen wechselweise mitein-
ander umgehen, daran sollten viele Familien ein Beispiel neh-
men» (Mander, S.22).

106Glossar

aber im Gegensatz zu diesem vom Volke ab und sucht sie durch Gewal-
tenteilung zu kontrollieren.

Patrioten:griech. ‹Landsleute›, ‹Vaterlandsfreunde›. Seit der zweiten Hälfte
des 18.Jahrhunderts häufig verwendete Bezeichnung für politische Par-
teien mit betont nationalem Programm (↑Nationalstaat;↑Befreiungs-
kriege).

persona non grata:lat. ‹nichtgern gesehener Mensch›. Diplomat, gegen den
der Empfangsstaat Einwendung erhebt und damit die Aufnahme diplo-
matischer Tätigkeiten durch den Betroffenen verhindert.

Philanthropie:griech. ‹Menschenliebe›. Eine pädagogische Reformbewe-
gung des späten 18.Jahrhunderts, die auf den Anschauungen J.J.Rouss-
eaus sowie deutscher Aufklärungspädagogen beruhte. Das Zentrum der
Bewegung war das 1774in Dessau gegründetePhilanthropin, eine Erzie-
hungsanstalt, die zum Vorbild für zahlreiche ähnliche Einrichtungen in
Deutschland und der Schweiz wurde. An ihr formulierte J.B.Basedow
die Grundsätze einer «vernünftig-natürlichen Erziehung» im Sinne der
↑Aufklärung. Getragen vom Vertrauen in die menschliche Natur, sollte
der Einzelne zum Bürger gebildet und für einen Beruf ertüchtigt werden.

Pietismus:eine im 17.Jahrhundert entstehende, im 18.Jahrhundert zu
voller Blüte kommende religiöse Erneuerungsbewegung des Protestan-
tismus. Der Pietismus drang auf Individualisierung und Verinnerlichung
des religiösen Lebens. Außerdem erhob er den Anspruch, die unvollendet
gebliebene Reformation zu Ende zu führen. Der Begriff «Pietismus» oder
«Pietisten» bezeichnete seit den 1670erJahren zunächst einmal die
Anhänger Philipp Jakob Speners, der in Frankfurt so genannte «Collegia
pietatis» gegründet hatte, in denen die Gläubigen zu gemeinsamer Lek-
türe, Gebet und religiösem Austausch zusammen kamen. Seit dem ausge-
henden 17.Jahrhundert wurde diese Bezeichnung vor allem durch die
Auseinandersetzungen zwischen Anhängern und Gegnern der Reform-
bewegung allgemein gebräuchlich.

Polen,Teilungen:Seit 1710beruhte die Stellung des polnischen Königs auf
russischer Unterstützung. Gegen die zunehmend drängende russische
Polenpolitik wurde von 1768bis 1772ein Aufstand geführt, in dessen
Folge Russland sich einem preußischen Plan zur Teilung Polens an-
schloss. Durch einen Vertrag im Jahr 1772verlor Polen fast 30% seines
Gebiets. Danach leitete Polen ein radikales Reformprogramm in die
Wege. So kam es 1791in Polen zur ersten kodifizierten Verfassung Euro-
pas. Gegen diese Entwicklungführte Russland Krieg, der zurzweiten
Teilung Polens führte (1793). Damit wurde auch die Verfassung aufge-
hoben. Vergeblich erhob sich die polnische Nation unter Führung von
Tadeusz Košciuszko gegen diese Aufteilung. Mit der letzten Teilung von
1795verschwand Polen von der Landkarte.

Prinz/Prinzessin:Titel nichtregierender Mitglieder der regierenden Fürsten-
häuser. Der Thronfolger wird Erbprinz bzw. Kronprinz genannt, im Kur-
fürstentumKurprinz.
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